
Entstand die iusumer Kirche
AaUuSs einer Kapelle?

Von Walter Vorgt, Büsum

Wenn INa  ) die Büsumer St.-Clemens-Kir VO  —$ der Rathaus-
seıite her betritt, hat INa VOT sıch das Kı enschiff. Zu beiden
Seiten lassen gotische Spitzbogenfenster das Tageslicht herein.
Schreitet INa  — weıter dem Itar 1mM entgegen, sıieht INa  —$
hınter der Kanzel und auf der Gege eıte 1 einen romanıschen
kKundbogen, der vermuten Läßt, da{fß dieser eıl der Kırche Aaus
eıner alteren eıt stammt als das eigentliche Kirchenschiff. Die
Mauerwand des dıe Kirche abschließenden Chors zeıgt wıeder
gotische Spitzbogenfenster. Die JT atsache, dafß sowohl der alteste
romanıiısche als auch der spatere gotische Baustil in der f
Clemens-Kirche vorhanden sınd, aßt vermuten, dafß der eil
dieser Kirche, der die romanıschen Rundbogen aufweist, alter ıst
als der mıiıt gotischen Fenstern ausgestattiete hor un: das Kirchen-
schiff Wiıe altt sıch 1€es erklären”

Der Chronist Johann Köster  9 genant Neocorus, nennt als Bau-
jahr der Büsumer Kirche 1442 wobel sıch auf diese ahl beruft,
dıe hinter dem damaligen Altar verzeichnet Wa  — Neocorus lebte

1600 Dpatere Chronisten haben das VO ihm genannte Bau-
jahr 1449 1n Frage gestellt, ohne allerdings plausible Gegen-
argumente vorbringen können. ınn dieser Abhandlung soll
CS se1n versuchen, den vermutlichen Irrtum VO Neocorus
begründen.

Wiıe bekannt, WAar Büsum 1n alter eıt eıne Insel, auf der eınst
rel Doörter lagen: düderdorp, das auch Hudum geheißen haben
kann, Middelsdorp und Norddorp, das spater den Namen der
einstigen Insel Bıusne, Busen, übernahm. Die Insel WAar
eiınst eın katholisches Kırchspiel, das W1€e überall damals auch die
polıtische Leitung ın Haäanden hatte Krstmalig ıst dieses Kirchspiel
1ın einem Erlafß des Bremer Erzbischofs Alberto Adus dem Jahre
1140 erwahnt, der dıe Einkünite Aaus diesem Kırchspiel dem Ham-
burger Domkapitel zusprach. Da ın diesem Erlaß Middelsdorp
besonders erwähnt wird, das „‚den Zehnten“ ebenfalls Ham-
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burg zahlen hatte, aßt sich daraus schließen, daß die erste
Kirche des Kirchspiels Büsum ohl aum in 5Süderdorp gestanden
hat, das damals ja noch existierte. Schwere Sturmtluten haben
erst den Südteil .der_ehemaliıgen Insel mıt Süderdorp 1mM Meer
versinken lassen. Middelsdorp un se1ne Kirche wurden erst 434
Aaus ache für einen Überfall Büsumer Seeraäuber auf den Ham-
burger Hafen VO  — Hamburgern zerstort un ann auch VO Meer
überschwemmt. Die Bewohner VO  . Middelsdorp flüchteten SCH
Norden un s1ıedelten sıch ohl VOT allem 1n Norddorp

In der Chronik VO  — Kinder/Stüben wiırd angCNOMMCN, da{fß
das Kirchengebaäude Ende/des 15 Jahrhunderts schon sehr bau-
fallıg SCWESCH se1n mu Denn der Priester Andreas Brus unter-
ahm 1m (soldenen Jahr 500 eine Wallfahrt ach Rom und
brachte eiıne VO Kardinalskolleg1ium bewilligte Ablaßbulle mıt,
die ıhm genehmıiıgte, allen denen, die bestimmten Fejertagen
die Kirche besuchten un Z Verbesserung des Kirchengebäudes
Gaben beisteuerten, einen hundertjaährıgen Ablafß (vom Fege-
feuer) gewähren. Diese Bulle ist be] Neocorus Band IL, Seite 78,
abgedruckt. Da heißt 65 „Dıie Gläubigen sollen durch Kırchen-
besuch und Geldopfer helfen, dafß die Mauern und Bauwerke
gebührend erneuert, erhalten und geschützt werden un S1e miıt
irchlichen Büchern, Kelchen, Kerzen und sonstigem Schmuck
sSOwl1e anderen für den Grottesdienst erforderlichen Greräten DC”
ziemend ausgestattet werden könne.“

Bevor die Middelsdorper nach Büsum flüchteten, verfügte Nord-
dorp, W1€e auch die anderen Doörfer des Kıirchspiels ber eıne
Kapelle, die VO  - den Bewohnern ZU (Grebet besucht wurde. ber
eine Kapelle 1mM oder e1ım ehemalıgen Norddorp exıistieren NUuUr

Angaben. Koönnte nıcht der eil der Büsumer Kırche
mıt den beiden romanıschen Rundbogen einst die alte Kapelle D

se1n, die INa  — annn durch Anbauten ZUT heutigen Kirche mıt
gotischen Fenstern vergrößerte”?

Was spricht für diese These” Eınmal die romanıiıschen Bogen
zwischen hor un Kirchenschiff un dıe gotischen Fenster. Man
annn jedoch romanısche Fensterbögen (Rundbogen) auch in
gotische Spitzbogen umbauen, Was 1in Kırchen oft geschah. Iso
sınd die beiden verschiedenen Stile ın der Büsumer Kirche eın
unbedingter Bewelıs, daß die ehemalıge kleine Kapelle eine
große Kıirche angebaut wurde. Iso mußte ach weıteren, über-
zeugenderen Beweisen gesucht werden, enn die Zweiftel der
Chronisten allein genugen ja nıcht

Da bot sich be] der Anlage der Zentralheizung 1mM
Kirchenschiff 1958 unter Pastor Zarnack eine CUuc Möglichkeit,
einen weıteren Beweis für die These finden, dıe alte Kapelle



alter Voigt

sSE1 die heutige Kirche angebaut worden. Der Fußboden der D
samten Kirche War etwa eın Meter tief aufgerissen worden, Was
eıne Untersuchung der e1ım Bau der Zentralheizung freigelegten
Grundmauersteine ermöglıchte. Und siehe da, der Stelle,
dıe aAaNgCNOMMECN ehemalıge Kapelle den vermuteten KEr-
weıiterungsbau grenzt, erwıesen sıch dıe Steine beiden Seiten
als VO verschıiedener Größe un: orm Kann INa daraus nıcht
zuversıichtlich schliefßen, da{fß tatsachlich der Raum mıiıt den beıden
romanıschen Bogen zwiıischen hor un Kirchenschiff einst dıe
ehemalıge alte Büsumer Kapelle WAäT, die mMa  — nach der Zer-
storung der Middelsdorfer Kirche das Büsumer Kirchenschiff
baute, ohl auch den Chorraum (mit dem Altar), den ZUSC-
wanderten Middelsdorfern 1n der Büsumer Kırche Platz bieten”?
Entstand Aaus dem alten Kapellenquerbau durch den Längsanbau
die heutige Kirche” Reıiste der Priester Brus vielleicht deshalb nach
KRom, den einer richtigen Kirche erweıterten Kapellenbau
ausschmücken helfen”

Neocorus behauptet 1n seiner Chronik, die Klufte hätten den
Baınu der Kirche organısıert, indem OE VO Oland Erde heran-
geschal{ft hätten, das Gelände für den Kırchenbau erhöhen.
Dies soll nıcht abgestritten werden. Ist aber die sogenannte
Kirchenwarft nıcht 1e| größer, als für den Kirchenbau erforderlich
war” Ist nıcht dıe Hafenstrafe weıthin ZU Hafen fast gleichhoch
WI1e die Stelle, der die Kırche steht” Dasselbe ıst 1n der Kirchen-
straße der Fall Die irchenwarft verlief einst VO  —_ etwa der
Kirchenstraße, Ecke Deichstraße bis S11 Horst, bis diese Wartt für
den Alten Haten durchstochen wurde. Es ist anzunehmen, dafß dıe
Kirchenwarft allmählich aufgeschüttet wurde, als dıe Kapelle schon
lange bestand, den einst der Kırchen- und Hafenstraße

errichtenden ausern sıcheren Schutz VOT Sturmfluten ble-
ten, da INa  > den früheren nıedrigen Deichen erfahrungsgemäfß
nıcht vertiraute Es ist ja bekannt, dafß beispielsweise ber eın
Meter unter dem Hotel „Stadt Hamburg” Soden festgestellt WUlI-
den Auch be1 dem VOT kurzem erstellten Anbau dieses Hotels neben
dem Pastorat wurde Schlick ausgegraben, der ebentfalls die ehe-
malıg ausgeführte Aufschüttung bestätigt. Wahrscheinlich wurde
VOT dem Ausbau der nach altem Brauch erhöht lıegenden Büsumer
Kapelle einer Kırche damals in Rıchtung auf das heutige Rat-
aus Schlick aufgeschüttet, dıe Kapellenhöhe erreichen
un!' den Platz dıe Kirche auch als Friedhof benutzen können.
Nach Vollendung der Aufschüttung hat INa damals ohl schnell
den Kirchenanbau ausgeführt. Die Folge WAaLl, dafß dıe Kirche

Nordnordost absackte, W as Z spater erfolgten Abstützung
des Kirchenschiffs fuhrte. Es se1 auch noch darauf hingewılesen,
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dafß die einstige Kapelle ostwarts der Haten- un Kirchenstraße
lag, Was vermuten Laßt, dafß diese beıiden Straßen 1n gerader Linıe
westlich der Kapelle verliefen.

Neocorus erwähnte eine Büsumer Kapelle, die einst nordlich
VO  - Büsum e1ım Kapellanskrug auf der Kapellenwurt gelegen
haben soll Die Lage diıeser Kapelle ist aber n1ıe gefunden worden.
Es ist jedoch überliefert, da{fß das orf Norddorp (heute Büsum)
einst 1e]1 weıter sudlıch gelegen hat etwa, heute dıe Hafen-
mole 1mM Meer endet, INa  —$ ja auch Brunnenreste fand Dann
können die Angaben VO  - Neocorus ber die Lage der Kapellen-
wurt vermutlich doch stiımmen. Denn die Büsumer Kapelle (heute
die Kırche) lıegt doch nordlich des einstigen Norddorp, das dem
Meer hatte SCH Norden weichen mussen.

Man sollte doch der 1er vertretenen These weıteres Interesse
zeıgen. Vielleicht aßt sıch diese Anschauung noch durch weıtere
Argumente ntermauern


